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Bild 1 
tobt den Herrn ihr Berg' und Hügel 

ijild 2 
Calig -Bildband - Zusammengestellt von Paul ~asmcr 

Zu Bild j3: 
Im Anfang schuf Gott Himmel und Erde. Die Erde war noch 
ein wi~des Durcheinander. Finsternis lag tiber der ab­
grundt~efen Flut. Gottes Geistschwebte über den Hassern. 
Da sprach Gott: Es werde Licht und es ward Licht 
so schied Gott das Licht von der Finsternis. 
Das Licht nannte Gott T a g, die Finsternis aber nannte 
er N a c h t. 
Es ward Abend und Morgen, der erste Tag. 

~u Bild 4: 
Lobt don Herrn, ihr Borge und alle Hügel ! 

Die Alpen, die Alpen ! 
Ylelche Begeisterung und unerklärliche Spannung liegt 
in diesem Ausruf eines Menschen im Anblick der aufgetürm­
ten Massen. Überwältigtes Staunen und kühne Entschlossen­
heit, ängstliches Sichducken und trotzige Angriffslust. 
Die Alpen ! 
Wer wollte sie nicht einmal in eer Däne .~-$~~~0 
~älern wandern au1 ihren Höhen Jilot't.ens? 
Wir wollen heu~e Bilder schauen wie ans 
leicht noch selten gesehen- wollen Pfade wa~~~u 
uns vielleicht um deutlichsten Gottes Spuren 
zeigen. 
zu Bild 5: 
Schon auf dem ·'fege in diese Gottoswc:l t werden wir durch 
manches Kreuz am ·.egc, durch ein Kapollehen odc~ Bild­
stöckchen an den Schöpfer dieser Pracht und Erlosor der 
Monsehen erinnert. Manchmal wurden die Mahnmale er~ichtet 
aus Dankbarkeit an eine wunderbare Errettung aus hochstcr 
Lebensgefahr oder aber, weil hier der Tod einen Menschen 

' 1 . überraschte. Da esen w1r: 
"Mensch, sei allezci t berc:i t, . . 

Du weisst nicht den Tag und n1cht d~e stund, 
.wenn Gott dich ruft in die Ewigkeit!" 
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,Zu Bild 6: 
Wie herrlich, wenn man diese ·•runder der Natur zuerst 
mal vom ruhig dahingleitenden Boot aus betrachten kann. 
Manch sinniges Gedicht kommt uns in den Sinn: 

" An des blauen See's Ufer 
Schaute still ich in die ·Nogen. 
S~h darin.im blanken Spiegel 
W1.e des H1.mmel s ·volken zogen. " 

Zußild7: 
Staunend stehen wir am Ufer und betrachten die Werke 
Gottes. Unwillk~rlich denkt man da an des Dichters 
Wort: 
" Und mir war's als käm' geflogen 

Ein Flötenton aus Fels und Stein~ 
Als sängen aus des See's Wogen 
Sirenen ihren Zauberreih'n.-­
Das, o Natur, ist deine Weise 
Es ist ein prächtig Feierlied; 
Das hell wie Orgelklang, 
Und leis wie ein Gebet 
Das All durchzieht. (Prutz)~ 

Zu Bild 8: 
Der Tag ist heiss. Ein Gewitter 
Kaum haben wir es gedacht, wird es V1rkliohke11~t~,~~äj~~' 
Schon kommen sie näher die gefurohteten Gew~~~ 
messen. Schon hört man Donner. Schwarze ~olken w.un~u 
den Tag fast zur Nacht. Schon näher kommt ~s Rollen. 
Jetzt flammt ein zuckender Blitz, Schläge krachen nach· 
Grosse Tropfen fallen. Schon tanzt da und dort ein 
grosses Schlossenkorn auf den Boden. Es fährt in den 
Menschen ein jäher Schrecken. Angst um Leben dlrch jlihen 
Tod machen ihn zittern. 

zu Bild 9: 
Wie allüberall so folgt auch hier in den Bergen auf 
Regen Sonnenschein· " Lobt den Herrn vom Himmel her, lobet ihn in den Höhen, 

Lobt ihn alle Engel, lobt ihn alle Heerscharen, 
Lobt ihn sonne und Mond, lobt ihn alle leuchtenden Sterne! 
Lobt ihn Himmel der Himmel und alle ''lasser, die ü.ber dem Himmel sind, 

Sollen des Herren Namen loben; denn er sprach unc sie sind geworden, 

Er befahl und sie wurden geschaffen.----
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LobRt den Herrn .•. alle Tiefen, Hagel und Schnee 
Eis und Sturmwind, die sein 'Vort ausrichten. 

Ihr ~e~ge und alle Hügel ••• , ihr wllden Tiere und alles 
Vieh, 

Ihr G .. wurm und gefiederte Vögel ••. Jünglinge und Jung-
frauen, 

Jung und alt, sollen den Namen des Herrn loben; 
Denn erhaben ist allein Sein Name, 
0 ·ne Herrlichkeit überraget Himmel und Erde.---Ps.l48 

A '111, ·s1. hts des Pilatus erinnern wir uns an eipe Zeitungs­
no . 
•Am Pilatus ist beim Edelweißpflücken verunglückt Florian 

La eher. Der junge Mann, der eben das Abitur mit grossem 
r og bestanden hatte~ wagte sich zu weit vor, glitt aus 

un f'eJ eine steile Hampe hinunter. Der Arzt kon­
statiert einen starken Sohädelbruch. Man zweifelt am 
Aufkommen des liebenswürdigen und hoffnungsvollen Studen­
ten, der sich dem Studium der Rechte widmen wollte." 
So :.st' s Jahr ftir Jahr stürzen eine Reihe Bergsteiger 
in den Alpen ab. Da ist nichts zu ändern. Die Menschen 
wer e iehtiger und die Berge nicht bequemer. 

··-··~U)-, SO Oft d c g, wie etwas Gewohn·tes, 
liches. Und wieder eeisst es: 

~~~==~:,~:~\~•:uf den Bergen tensen wi1l, 

n finden wir eine Gedenktafel in·harten Stein 
iw•u~•··~~n, die uns an den allzufr[hen Tod eines Berg­

r nn rt. Der Todesengel hat den Lebensfaden 
n n. Dooh sei zur Beruhigung aller, die auch 
1~ d1 Berge wollen, gesagt, dass verhältnismtis-

J der andere Sport bedeutend mehr Todesopfer fordert 
als der Bergsport. Meistens ist es jugendlicher Le·icht-

1. oder Unvorsichtigkeit. "Faghalsigkeit muss ao~h hier 
vermied~n werden. 
'7• .8;Jr11.2· 

.._... - - . 
dier in de~ Bergen kommen wir einem he=rlichen 
lV!enschenschlag in Ftihl U."lg:- ••• 

-" Kein Mensch hänst zäh und fest an der Heimat wie 
der 1 pler. Durch die Einsamkeit ist er auf das Familien­
leb n n ewiesen. In stetem U&aang ~it der ernsten, er­
habel n Natur, 4uroh 4en langen Winter und den kurzen 
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herrlichen Sommer . bildet sich in ihm doppelt scharr die 
· sehnige, kraftvolle Eigenart aus, die sowohl sein Äusse­

res als auch sein Inneres auszeichnet. Das Volk bekommt 
etwas Raubes wie die Berge, worin zugleich aber auch 

· wieder viel Liebe steckt. Es wird langsam und selbstmäch­
tig, weil immer auf sich angewiesen. Es gibt in ihnen 
genau wie in den Bergen Ninkel der Scheu und Schlauhe it 
und nicht zuletzt des Misstrauens, gibt viele w ett ~rfeste, 
harte Schädel aber eb ensoviele tapfere Stirnen. 
Dieses Volk betet und denkt an das Jenseits und so ist es 
gut." 
Zu Bild 13: 

Nicht nur die Gi pfel, auch die Täl er haben ihre Reize . 
'Yer denkt da nicht an de s Dichte rs '1'ort: 
" Wo wär' ci e s elige Insel aufzufinden, 

Wenn sie nicht h ier ist in de r Unschuld Land? 
Hi er, wo die alte Treue h eimi s ch wohnt? 
~vo sich di e Fal s chb ei t noch nich t e ingefunden! 
Da trü.bt kein l'Je i d di e Sonne unse r e s Gl Lieks 
Und ew i g h ell ent fli ehen ···.ns di e Stunden." 

Zu Bild l t\~ 

Unermesslich un~ unendlich 
Glitzernd, ruhig; ahnungschwcr, 
Liegst du vor mir ausgebreitet, 
Altes, heilig~s Gletschermeer. 
Soll ich dich mit Tränen grüssen, 
·vie die ''17ehmut sie vergiesst, 
·•Jeil du wie uin heil' gcr Friedhof 
Manches treue Grab begrüsst? 
Denn 0in unermessnor Garten 
Eine reiche Flur bist du, 
Edle Keime, teure Schätze 
Deckt dein kristall'ner Busen zu. 
Zu Bild 15: 

Tell III,2 ~ 

Etwas vom Schönst en der Alpen ist ein einsamer Bergsee, 
klar und tief-, zum Bewundern schön, wenn ~n seinem 
ruhigen ··asser Bl; rg..:; und Glutscher sich sp1.egeln. 
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Zu Bild 16; 

· Auf einsamer Alm machen wir Hast• 
PurpurumwobEJn 
Gleich feurigen Bändern 
Die Wolken erglühten 
Beim Nahen der Nacht; 
Da wachsen hoch oben 
An schwindelten Rändern 
Der Edelweiss Blüten 
In einsamGr Pracht. 

( Fischer) 
Zu Bild 1.1..;.. 
Wie ein kleines Kind freut sich der Wanderer in diosor 
Gotteswelt, wenn er auf einsamer Höhe die erste Edelweiss 
trifft. Zuerst bestaunt er dieses unschuldige, keusche 
Wei ss, und frsgt sein Gewissen, ob er einige von ihnen 
pflücken darf, denn er weiss, wie diese Königin der 
Blumen ihr Woiss und ihre Schönbei t bald verli e rt, wem1 
die sündige Menschenhand sie berührt oder gar pflücke. 
Zu Bild 18 ~ 
So wEJ.rsswTe der Schnee das Edelweiss blüht, so rot v1io 
das Blut blüht unterm FGlscn die Alpenrose. Vo:1 ihr 
nimmt der 1Vanderer e i nen grossGn Strauss mit, u..m sich 
unc die Seinen in der Heimat an ihrer Schönheit zu er­
freuen. ''/ochenlc.ng bohäl t sie Farbe und Schönhai t au.c.h 
unten bei den M~nsohen. 
~il d_..:1,_~;- . f 
Klein und beschci<ien blüht am Rande des Gletschers au. 
feuchtem Moos der zierliche Mannsschild. ~io glüoklich 
wären wir wenn ·nir eine Handgross Moos, auf dem ein Dutze.:..i.u 
dieser BlUmchon stehen, mit ins Tal nehmen 1:L."1.d dort t:<.ntcr 
eine Glasglocke stellen könnten. ·•ar werden dos Schauo.Ds 
nicht müde, ob dieses kleinc:n Nunders. 

' 1 Kein Gräslein ist so klein, 
Und so gering kein Moos, 
Dor SchöpfGr zeigt darin, 
Sich mächtig,gut und gross. 
Gott, weil er gut ist 
Gibt nur grosse Gaben, 

~ Ach, dass wir Monsehen nur 
So kleine Herzen haben. rt 



' 
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Zu Bild 2o: --- --- --
Ein 1anCcr~r steigt hinauf 
In grosso blaue Räume 
Und lang vcrhE:l te:ne Träu.";le 
Begleiten seinon Lauf. 
Er such~ auf hohem Grat 
Dit: Stimme suinur S0vle 
T. • ' ''b "Q h"' l ~1u er 1n ~ru er to ~t: 

Im Tal vorlorGn hat. 

Zu B i) ... d .. J~J_;_ 
In dieser ~olt dor Alpen 
der Schönheit und Liebe ' 
Zu Bild 22: - -- ~-

träumt die Natur den Traum 
der '! ildhoi t und Zarthai t. 

Hi0r ist die '!t:l t so wundc:rbar unc'. mild, 
Und keinen Laut vurnimmt das Ohr. 
Rings ragt d~s Hochgebirge wild 
Und steil zum Firmament empor. 
Jir lagern dicht am Felsenrand 
Vom Schutz dt::s Steinwalls überragt, 
Auf oin'-'r schmalc!l F'o lsemiJo.nd 
Und warten, bis der Morge:n tagt. 

Zu Bild 23: 
Gross sinC: in diesen B,~re'""'n nicht nur die Felsen - aei..D 
grössor unc be;:luncorns·?ortcr sinc noch die M(.;nschen, die 
in dioscr Einsamk_it ~ohncn. 
"Ir,ü :Jionat Sorx:nc1·, neun Monat Schnee 
Ein Gott, ein :ach, drei Geisen, 
Die i:ar.schcn stvrl \..-fi vor Heimweh, 
'icnn 1n ciiC; Ferne sie reisen." 

Zu B::.l ;. 24_: ... 
Selbst unter turmhohen, übcrhäng'-'ndcn Felsen bauen 
sich die r.'ienschen ciGscr Burgo ihre '" ohnungen. ~fiio die 
Gomse sich am s-teilen Fels am wohlstcn fühlt, so diese 
Mens ·.::hen sich in der Einsamkui t. Sie wohnen lieber unter 
den La·.r:inen, denn bcssor sei es, Fels und Gletscher 
im Rücken zu haben als die bösen Menschen. 



- 7 -

Zu Bild 2g: 

Prachvollo Mcnscht.:n ·.vohnon hier, mit viel Licht und 
\v~..mig Schatten, mit viel Frohmut und wenig Traurigkai t, 
mit viol Treue und woaig Falschhuit. Man muss sie lie-ben, 
weil in ihnen der Urmensch, wie er aus Gottes Hand hervor­
ging, sich am allorunvcrfälschtch wiaorspiegclt. 
Zu. Bild 26: 

Hior in dun Burg~..-n wird uns alles zum Sinnbild, so die 
' :! ol~(m ~~r Vcrgänglichkoit und Täuscb,ung. "Jus viäron sie 
1n cer ralho b8trachtct? Dunst, gostaitloscr Neb0l! Fahl 
und grau stehen sie am Himrnol, w0nn die Sonne gesunken 
ist. Bald lösen sie sich auf unö Vl: rschwinden. Nur der 
Himme l stl::ht fest in klarer Bläuv. Gie:ich den Solkon 
vorg eht dor :,·It;nsch und s Gin Gl;schlecht. 
Zu Bild 27: 
Ein sch öne r mal orisch ~..- r Anblick b1$en in dios~ r Region 
die s chönen 1 Z irli schon Ste inblöcken weidenden Alpkühe. 
Di e: eine: n sin( s ch·:Varz mit wo i s s .:: n Eut e rn, diG anc crn fa ~t 
s il bLrgrau . In de r frischen Ll pluft, a uf den grUnen 
I;b t tor: i s t es C: i vsen nUtzlichE: n Ti Gron s o ~·;ohl. Der Zucht­
stier h ält Ordhung unte r i h nen und hUt ot s i o e if t;rslichtig. 
Er steht mit s c inum sch~L ren, markige n Körpc rb&u, s e inem 
bruitcn Kopf und kraus~n Stirnhaar am Saumpfad und mustert 
alle ··r-jncor vr mit stolz(..nt j ähzornig0n Blioken. Man hüte ;";.7o4!lliiiiJII 
sich, ihm zu r~h8 zu kommen. 
Zu Bild 28: 
lir sind auf höher Aip bei den Hirt(;n~ ··Tor ltennt sie 
nicht von een viul~n, schönen, wehmutsvolleh Liedern? 
"Ihr Berge lobt wohl, lebt wohl! 

Ihr schallenden LiLdcr, wann hör ich cuoh wi6d~r 
Auf grünendur Alp, auf grünender Alp! 
Mit '!vhmut und mit Sehrnurzen 
Ruf ich: Ihr edlen Herzen, 
Ihr Hirten 1-bt ~ohl, lebt wohl!" 

Zu Bild 29: 
" Ihr habt oin schön Geläute, Moistc..r Hirt, 

Und schmuckes Vieh, 
-~lio schön der Kuh das Band am Halse steht, 
Das w...;iss sie auch, dass sit:: don Reih8n führt, 
Und nähm ich's ihr, sio hörte auf zu Fressen. 
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s~i ( :1i.:;h-!;; ':1 uz, ein U.."1V <. rnfu'1ftig Vieh ! 

bald gesagt, das Tier hat auch Vernunft, 
~isson wir, die wir diL Gernsen jagon, 
stellc.;n klug, wenn sie zur ''leide geh'n 
Vorhut auf, die spitzt das Ohr und warnt 
hellem Pfiff, wenn sich auf kühnem Pfad der Jäger 

.naht." 
Tell I, 1 

Zu Bi~d q.Q_:_ 

An fast überschüssiger Rald, auf fast ungangbaren 
Felsonbä.ndt:rn holen diese Sonnen nicht ohne Lebensgefahr 
das ~vilcheu~ Mancher ist bei dieser Arbeit schon aus­
gerutscht und man fand ihn mit z8rschlagenen Gliedern am 
zu Bild 31: Fusse der Felsen. 

Fast ~~glaublich gros s e Opfe r bringen die tie f gläubi gen 
Menschen dios E;r B.,; rge sowohl im Sommer als noch mehr i m 
·Vinter, um ihrc;r Sor..ntagspflicht zu genügen. :venn 'N ir 
sie frag Gn; ·Narum ihnen am Sonntag ein :'fGg von 2 - 3 
Stunö.en nicht zu ~"' e i t i s t, so antwort en sie uns:" .Deshalb 
weil einem Son.:1tag oh~0 heilige MGsse eine Woche ohne ' 
Segen folgt. ''lic der Sonntag, so der Sterbetag." 
Ein Kirchiein steht im Blauen, 
Auf steiler Bcrg~shöh' 
Und mir v;rirds bt.:üm Buschs.uen 
Des Kirahleins Nohl und eh! 
Zu _]3iJ.d 32: 
Ein freundliches Bild gewähren a~oh 
munter zwischen Steinblöcken weiden. Sie 
~andcr~r neugierig an, kommen zu ihm her, betteln von 
ihm Brot und lassen sioh von ihm streicheln. Ein wetter­
fest~r Geisabube hütet sie. Er ist b&rfuss, ausser Käse 
und Brot kennt er nichts. Er nagt wochenlang an einem 
eingetrockneten Brot und einem fast' unerkennbaren, ~'Ve~n­
harten Käsefragment herum, ist gesund, stark und frohl1ch. 
'7ic wenig braucht der Mensch zum Leben, wenn er genügsam 
ist. Ja er kann sich, wenn es sein muss, noch mehr ein­
schrär~~on als d&s Tier. 
g:u BiJ.Q .. 3_:3_:_ 
"Der Anblick dieses Bildes ist wie ein zärtliches E::rleben­
er führt uns erlös6nd in das Land jensefts des Alltags, 
wo ewigo mächtige Schönheit~n in lächelnder Stille blühn -
ist einer Glocke Ton aufreizend, aufschUttelnd, heiligend. 
Hier ist überall Gewaltiges zu spüren. Ein Duft 



und Haü.ch d;..;r ""''.'l:ig:Hü t Ul!.d Zoi tlich~\..,it liegt über dem 
Bergmassiv. li 

Zu Bild 34_:_ 

Mancher mag sich ::1·asen j ·,voz'J_ man de!"'..n eigentlich diese 
Berge erst0igt: i:;;t·N~• nul::' um oben gewesen zu sein, -
dass man sag~..:;:: kan .. "'lj auf dem oder jenem BE::rg war ich auch 
schon! - oder ~TI seine Vcrwcgen~eit und Kühnheit zu zeigen? 
All das si.!ld Bew~ggrü.nde aber bustimmt nicht die edelsten. 
Papst Pius, d&s Vorbild e.l l. or Be:~ gst ciger, sagt einmal, 
dass es aor Dr-::n:,; des Monsche:a scl, allem Geschaffenen nach­
zuspüren, r:~s Yatc~land 1Jis i:'l die letzten ~linkcl und zu 
den höchsten Höht.J n l':ennen ~u lernen , die Bc.rgo nicht nur 
von U.."'ltoa, soL ..:: crn auch -.; o·.-.,_ eben ge s ehen zu haben. Ja, eins 
herrliche Gipielsicht be :. C'hn c..i r u ichlich. 

Zu Bil_Q __ 3~Q..:. 

Beim Abstieg l::d ~cz; t m&.:.l da~1:1. v or dur Schutzhütte, f r e ut 
sich des Gross o:.; d·-::s rn~n !'.·oc.:::llc '.Ü : dankt unserm He rrgot t 
dafür, da ss e r lUs Sc;hönhel te"_1 h at s chauen lassen, die 
bestimmt zu de:u. schöns~eE s~:::.ne r v on ihm gescha ff e ne n 
Vel t gehöre21. Uns e r '!i sscn i st grösscr , un s e r Glauben 
tiefer und l ebcnd i ~:ur ge,J,)rr.2~D, don.."1 ·N i e g ro ss muss der 
sein, c:er so Gr osse s s~. h u:.=·. · 

Zu Bil_Q_3.6.:_ 

Am Abe!lc sl·'~:;~e::-1 v;i:r dJ.:.. .. .:.~1. J.cr Hü·i;te und stosson bi~~~~~ 
Durchbl2·~~;er:1. des ~:ii.t .u 1b · _;.hr...:s c.uf man...,hon hu.morvol 
Vers. Da lt...sc;n v1ir s- :.> ~ 

"Ehre sei Gott ; .__ ·1o:Jr IIC'h( 
~eil er die B\..,rg~ so hoch g\..,st5llt, 
und dami "'v e;at so::.nc "el::lbeJ ·t :rund~ 
damit nicht j:;der I.urn::..)nhund_ 
mit dene:1 die Erde; O::.·J. ,:_··l c.:: so reich g(.;segnot 
dom einsamen landcr~~ arc ~n begegnet." 

Zu Bi1 d .. 9.1: . 
Oder wir frouo :.1 uns n:.1 L il1 or 7,cichnurtg :von schalkhafte;r 

Hand "Dor Bcr ;:; fü..'~T:r:cr~·~ , 

Zu BiJ.Ji 3_8__:_ '"f i c h urrl i0h: 

" 7/onn im 1 ( -'· .:/v";"1 Abendstrahl 
Goldne ·~:o:Uce~laL-r go st cie,":,a . 
Und wio i1.l po:1 s:l.ch or :::: ..:.:ieo· .: 
Frag ich oft mi·~ C':rii:.1oll: 
Liegt wohl hü:t ...... r j f)no~J. 
Mein orsGh:-ltGf' R• 111c~al·r~ 
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Zu Bild 39: 
Hier zieht erst im Sommer der :B'rühling ein. Jetzt zerstört 
er die Paläste und Brücken 1 die der 'Vintor, sein Todfeind, 
gebaut, ~nd zerstört das weissc Leichentuch, an dem jener 
lange Monate hindurch gewirkt und gesponnen. Dann aber 
überzieht er schnell die befrei ton ':'Voiden und ''Yiesen mit 
lichtem Grün, durchstickt es mit woissen. blauen und roten 
Blumen, öffnet den Kelch der Alpenrose. Er sendet donnernde 
Gebirgsbäche hinab ins 7al. zu verkünden. d~ss er da sei 
d d

• 1 I I J ass H3 .A pen seinen Frewlden jetzt offen stehen. 
Zu Bild 4o: -----· -
" 0 Gott 

Du lässest Quellen rinnen in den Tälern 
Sie fliessen zwischen Bergen hin ' 
Und tränken aLLe Blu.rnon des Feldes 
Und löschen Mensch und Tier den Du~st." 

Zu Bild 4J_;_ 
Das Kreuz als Erlösungszeichen gehört hinein in diese 
Berge, immer stoh"c es am schönsten Platz o Es will uns auch 
in dieser Gottesherrlichke i ·c e rinnern. dass auch unser 
Leben ein Y..rouzweg ist, ja se:Ln muss.' 

" Leiden muss auch der Mensch hiniedcn 
Will er finden den e~igon Frieden ! ~ 

~_Bi~d~1.2.:. 
" Schön ist es hier ~u jeder Jahreszeit. ~enn im Lenz 
Bäume u.nd Strä.v.cher m:i.. t schimmernder~ BlU.tonschnee Ubersät 
sind - wenn die Wies~n jene~ ~~beschreiblichen hellgru.nen 
Ton haben; wie im ganzen Jahr nie wieder - wenn noues Loben 
entsteht und all dG:ls i~ ~·!o~schen die Sehnsucht w~ckt - oder 
wenn an den Kas"canicnbP.u:1en die woisscn und roten Kerzen 
stehn und die r,uft schon so sommerlich von den Höhen herunter­
kommt - wenn die 'Niesen sich mi. t bunten BlumGn schmücken 
und malerische Rerden und j doJ.l'ldo Hirten das Landschafts­
bild belebe:n - oder aber 1 W€311n der Herbst st.Jine bunten 
Farben über Wald und Feld ausgicsst - die 1"fegc G insamer, 
die Lüfte herber 'Ner:len - we1.1r.:. der Winter eingezogen ist 
und u.ns wieder weisse Frü..h1 ingspracht vortäuscht und alles 
mit seinem weissen Zucker bestreut - wenn :::· ~'1littenglocken 
ertönen oder man auf flinken Bre ~törn zu Ta)_ saust - dann 

- ja i m m e r ist es hier schön ~ " 
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Zu Bild 43: 
So schön die Welt der Alpen ist, sö gross sind ihre 
Gefahren, Dort am 1Nege steht eine ~afel, auf der zu lesen 
ist: 
" Ach lieber Freund -halt hier ein wenig still 

Hier fanden 19 Personen ihres Endes Ziel -
Um 11 Uhr in der Nacht -
Wurden ihre Seelen vor das strenge Gottesgericht gebracht.-­
In diesem Hause sicher zu seiri -
Das haben alle geglaubt -
Da hat der Tod durch die Lawine -
Ihr Leben geraubt e - · 
0 Mensch, sei allezeit bereit -
Denn niemand weiss die Stund und Zeit -
Wann uns Gott ruft in die Ewigkeit. 

Den 3.April 1849. 
Zu Bild 44: 
Ja,mitten im Leben sind wir vom Tode umgeben. Zwei 
junge lVIenschen, die sich kaum des Lebens recht freuten, 
hat sich die Tiefe geholt. Es schrieb einmal einer in 
das Hüttenbuch - wer es verstehen kann, verstehe es: 
" Und sollt mich die Tiefe wollen, 

So sei das Opfer gern gebracht. 
Der letzte Blick gilt noch der vollen, 
Sonnumglühten Alpenpraoht. 
was mag es schaden, was mag es frommen, 
Ich liege in der Tiefe still, 
Es wird wohl wieder einer kommen, 
Der· so wie ich zur Höhe will. • 

Zu Bild 45: 
so erzählt uns mancher Grabstein auf einsamem Bergfried­
hof von allzufrüh verschwundenem Glück. In ihrem Sehn­
suchtsland der Berge fanden sie den Tod. Doch, Gott sei 
Dank liest man im Vergleich zu den vielen Tausenden, die 
alljährlich die Berge erglettern, nur ganz, ganz selten 
von solchen Unglücksfällen. 
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Zu B:tld 46: 
Wenn man nur 5o Jahre zurückgeht, wie einsam waren da 
noch all die Alpentäler. Ein paar elende Hütten am 
Fusse des Gletschers. Jahrelang mag man in diesen ver­
gessenen Erdenwinkeln keinen fremdeh Menschen gesehn 
haben 1 höchstens, dass einmal einer auf dem Joch sich 
verirrt hat. Und heute finden wir allüberall da statt­
liche Sommer - und ''finterkurorte mit modernen Hotels. 
Immer ragt über den Dächergie~n das stattliche Gottes­
haus hervoro 
Zu Bild 47: -- -
Könnten wir mit Gottes allwissendem Auge um Jahrhunderte 
zurückscha,: en, wie mag es "am Anfang" ganz ahders in 
diesen Gegenden ausgesehen haben. Noch vor Jahrzenten 
ging der Gletscher bis tief hinab ins Tal; Allmählich 
schwinden sie: gehen zurück, machen dem Menschen immer 
mehr Platz. Wo vor Jahten noch kalt es, hartes Eis, wächst 
heute schön saftiges Gras und blüht die Alpebrose• 
Zu Bild 48: 

Aber eines ist geblieben. Wie damals sprudelt auch heute 
noch aus des Gletschers unergründlichen SchlQnden die 

G.letschermilch: 
" Und es wallet und siedet und 

Wie wenn Wasser mit F3uer 
Bis zum Himmel 
Und Flut atü Fl 
Und will sich n;u~~~a1:~~~1GJ 
Als wollte das Wa 

Zu Bild 4l': 
Der Bergführer. Jedes Jahr ~iest man kurze .. oder län~ere 
Notizen in den Zeitungen, d1e von Borgunglucken ber1oh­
ten. In den meisten Fällen sind die Verunglückten selbt 
schuld weil sie sich vielleicht zu wenig ausgerüstet 
haben, 'weil sie auf gutgemeinte Ratschläge, die man unten 
im Tal ihnen gab, nicht gehört, oder einen Berg besteigen 
wollten dem ihre Kräfte und ihr Können nicht standhielt. 
Wer desbalb in schwierigen Fällen sicher gehen will, der 
nimmt einen Führer mit, dem man sich mit Leib und S~ele 
verschreiben kann, dem man sich anvertrauen kann, w1e 
ei~ Kine der Mutter. Zu allermeist sind es prachtvolle 
Menschen wie hier der Wisi. (Alois) Unten im Tal redet 
man sich

7
noch mit Herr an, wenn man dann oben in der 
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Felswand hängt oder im Gletscher sich brüderlich helfen 
muss, dann fallt das "Herr" und das •:sie:: bleib·t noch. 
wenn man aber nach stundenlangem Kampf oben auf der 
Bergsohle steht, dann ist auch des nsie" noch gefallen, 
und wir reden per "Du" als ob wir uns sohon. längst die 
'besten Freunde wären~ ~!Jonn wir es e.uch erst ar.. der Fels­
wand geworden sind, wo ei~zig das Seil uns verband, so 
bleiben wir uns abt:r Freunde für' s ga1.1ze Leben. Nur ganz 
selten hört man, dass eine Führe~partie VE.H'ünglückt sei 
und auch in diesen Fällen ist zumei s t nicht der Führer sondern 
die Geführten schuld. 

Zu Bild 5o: 

Wir sind dem Gipfel nahe, doch zu spä t, ihn noch zu er­
reichen. Wie ein Hl.Vat e r am 29.Juli 1 889 mit seinem 
Be1·gfüllrcr an der Südwand des Mont e .:!:"o s a e in l1:i..wak sich 
suchte, so nehmen auch wir v erli e b fü:: dj_e Nacht mit 
einer unbequemen ? e lsenhöhle. Abe r geTa de da s gehört zum 
Schönst en. Was der Paps t in j ent:;r :LJacb:c geschaut, kleidet 
er in di e Worte: 

" Wer hätte da schla f en könr:e n , in der Re:u:l..he i t dieser 
Luft, die unsere Lungen durchf2.utete, ~~1gesi chts de s 
Schauspiels vor uns? In dieser Höhe-il'Jmi-G ten dieses 
gewaltigsten aller Rundbilder, der Alpen- ~t 
Himmel von tiefdunklem Saphir erhellt 
Mondsichel, und, so weit das 
funkelnde Sterne - in die 

Zu. Bild 51: 
Was w1r am Morgen erl~~n, 
Worte: 
" Und nun sollten wir aus dieser Höhe (Morgen des 3o. 
Juli 1889) den evJig schönen Anolic.lc ö.es Mo:rgenrots eines 
herrlichen Tages geniessen. Das erste Stche.rgiesson des 
:!Jichts der Oste~ im Schmuck der liebJ~.chston Farben, das 
Hervorbrechen der Morgensonne, "'TOll Gipfe:J. zu Gipfel 
funkelnd, ihre Strahlen gleich einem Feuerm~nt~l ~ber 
loco Spitzen breitend und an looo SchLec-uno. E1swanden 
niedergleitend- ein Wunder von Licht und Farbe. " 

Zu Bild 5ß...:_ 
Es ist 5 Uhr Morgens, die Bonne brenn~ schon heiss-
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Was ist der Seele Lust? Was ist der Seele Ruh? 
Zu Steigen auf den Grat Wenn sie hinuntersteigt 

· Mit schwerer RUckenlast, Verloren in dem Du, 
Damit sie Ruhe hat Das sich demUtig neigt. 
Wenn hoch im Himmel oben, Weil wir Geschtster sind 
Wo rings die Eläuu wohnt Vom Anfang bis zum Ende 
Die Engel leise loben, Und grosse Kinder sind 
Und Gott im Lichte wohnt. So reichen wir uns die Hände. 

1as ist der Seele Kraft? 
Wenn sie in Höhen schwebt 
Und neue Wunder sieht, 
Sich selbst am Du erlebt, 
Zu jauchzen über Weiten, 
In Sonnenglanz und Glut 
Dem Vater aller Zeiten, 
Das ist der Seele Lust. 

Zu Bild 53: 
Die Stille dieser Berge ist wie ein Glockenton aus der 
Ewigkeit. 
Zu Bild 54: 

die Welt mit ihren Sorgen liegt 
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Zu Bild 56: 
Vor uns der höchste Schweizer Berg, der D o m, 4554 m. 
1'lohl ist das M--Jtterhorn, der Monte Roso. noch höher, aber 
die Schweiz muss sie mit Italien teilen. Ler Dom aber 
gehört gc.nz allein der Schweiz. Im Hintergrund Monte Roso.. 
" In einer sel tonen Kirche war ich heut; 

Da sah ich botend Gottes Herrlichkeit. 
Von einer Anduchtsstundo komm ich her; 
Mein Lob en l 3ng verguß ich sie nicht mehr." 

(Gorock). 
Zu Bild 57: 

Vor uns in der ]'orno dns Mntt erhorn. ''/er will es nicht oi!li!J[, l 
schnuon mit ui gcnc n .AugE; n. Jehrhunderto l o.ng het 
dieser Berg allen Menschen getrotzt und heute muss er 
so vielen Besuch ge duldig ertr[. gon. Nur do.nn und wann 
schüttelt 0r oinigo Verwegene hinunt er in de r Gletscher 
Grund. 
Fürwahr, so.gt Pius XI.: 
" Mit uno.usrottba rer Leiden schaft muss man diese Be rge 
lieben. Nicht zu bemeistern ist die Sehnsucht nach ihne n .. 
Solche Bilder so.gen dem rn:enschen Dinge, die er nie gedacht 
hat und erzählen ih~ von Gottes Majestät und Grösse." 
Zu Bild 58:. 
YJir sehen einen Menschen 
der NordwQnd des M$tt~~~~ 
Längs dem Abgrund :gll'ä.J 
Vo sich blaae Tiefon uA.QU.~ 
Jeder Schritt, den meine FU~se . eigen 
Und nicht straucheln, ist m1r e1nc Gnode. 
Schwach und zag ist de~och mein Vurtrauen. 
Riesenhaft umschatten m1ch Gefahren. 
Kann ich meinen Fuss vom Sturz b;wahren? 
Unbeirrt ins Hohe: Tiefe sch3uen. 
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Zu Bild 59: 
Nianchem Z'N[..lr schon sind solche Pfade, die längs des 
Abgrundes gehen, zum Verhängnis geworden. Schlechtes 
Wetter) Wetterumsturz .hat ihn mitten in der Felswand 
überrascht, er kal~ nicht mehr rückwärts, nicht mehr 
vorwärts• Oder eine Schneelawine, die sich vom hohen 
Gipfel gelöst, hat ihn mit lautem Getöse mit in die 
stille Tiefe gerissen. 

Zu Bild 9Q...:.. 
Immer ist die leere Tiefe ofi'en. •. 
Was erstritten ist, ist noch nicht entschieden, 
Kein Errungenes bringt Ruh' und Frieden, 
Jeder Schritt führt nur zu neuen Schroffen. 
Immer wieder muss aus starren 
Tiefen ich hinauf zum Himmel schauen, 
Immer schnsuchtsbange über grauen 
Schluchten eines Gottesblickes harren# 
Zu Bild 61: 
Vor uns der Monte Rosa mit seinen lo Gipfeln, jeder 
über 4ooo Meter • 
Ähnliches mag Papst Urban III. geschaut haben, als er 
in sein Tagebuch schrieb: 
Hier erquicke ich mich, hier verweile ich gerne, 
Wo die Blicke hinschreifen im Flug 
Über sonnige Gipfel und Berge 
Hier erstarket der Leib, hier bleibt mir ferne das Alter, 
wo den geschäftigen Geist 
'Nohl tätige Stille beruhigt." 
Zu Bild 62: 
Es ist Mittag. 
Die stille Gebirgslandschaft fängt auf einmal zu tönen 
und zu lauschen an. Steine rasseln hernieder. In der 
Höhe donnern die Lawinen und krachen die Gletscher. Es 
poJtert und kracht, zischt und plätschert, rieselt und 
dor~ert durch die ganze Landschaft hin, wie Geisterunfug. 
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Zu Bild .§_3: 

Süsser, freunalicher Sommer , sei mir gegrüsst! Seid 
mir gegrüsst, ihr ersten, l1eb~n Alpenfrühlingsbotcn, 
singende Lerche, murmelnde Quelle, erste Blume auf der 
Alp. Ihr bring~ mir Sonnengold und Himmelsbläue, Klang 
und Duft und süsses Hoffen. Ihr Zeiget mir 1n tausend 
wechselnden Bildern die Grösse, Güte und Menschenfreund­
lichkeit meines Schöfpers. Eure Schör~eit lässt mich 
die Hinfälligkeit und Nichtigkeit alles Irdischen eine 
Zeitlang vergessen . 
Zu Bild ~ 
Wer den Sommer in den Alpen hat einziehen sehen, wenn 
die Eispaläste des Winters unter der Macht der Sonne 
zersplittern und zusammenbrechen und gemischt mit Fels­
bröcken in die Tiefe poltern - wer das Donnern der Lawi­
nen und das Krachen der Gletscher gehört hat, der kennt 
die ungestüme Be~ehnsucht der Menschen in ihrer ganzen 
Stärke~ 

Zu Bild 6g...;_ 
Die Alpentäler sind auch reich an Naturtönen und Natur­
lauten. D~ese beleben die Einsamkeit und Stille, welche 
in den Bergen wohnt. Dort rast der Sturzbach siedend und 
sprudelnd von Stein zu Stein 1 von Fels zu Fels, wie im 
wilden Zorne. Weit entfernt rauscht ein Wasserfall dumpf 
und tief. In den BergEn ist besonders das Echo, dieser 
neckische Naturlaut zu. Hause. 11Jie lange hallt der Klang 
des Alphorns du1ch die Schluchten hin, immer leiser und 
leiser, darmwiEder hörbarer - jetz~ schein~ er verhallt, 
doch - noch einrral in fernster Ferne ol .. iiönt er wie lieb­
licher Geis+.ergf-sang .. 
Zu Bild 66: 
Wie freuen wir uns, wen!'! wir als einsame 'f!andorer oben 
zwischen Eis und Schnee einer lieblichen Schafherde be­
gegnen. Wocheülang sind sie ganz allein, sich selbst 
tib3rlassen. Nur dann und wann schwingt über ihnen ein 
Lä~ergeier und sucht sich ein zartes Opfer aus. Bald 
sind sie zu uns freundlich und bettln von uns Brot. 
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Zu Bil._g_ 6?: 
" Herr; Du bis·t; gross, welln im Osten 

Der Tag wie eine Feuerros· orblQ~t, 
We~~, um de~ Rei~ dee Lebens neu zu kosten, 
Natur und Mensch in junger Kraft erglüht; 
Wo lässest du, o Herr, dich gütiger 8ehen, 
Als in des Morgens grossem Auferstehen? ~ 

· ( Seidl ) 

Zu B:!:1.1- (J!i;,. 

Wir haben Grosscs, ErhBocnP-s im Bilde geschaat.Gehen 
wir, wenn sich uns Zei-: 1).Ld Gelegenheit bietet, um es 
mit eigenen Al'gen zu s(-:hauer.., Wenn diese ~vel t im Bilde 
betrachtet schon so schön ist. wie herrlich muss sie 
dann sein) an O:':'t und Stelle betrachtet. Kein Wunder, 
wenn so grosse Geister, w~.e Papst Pius XI. immer wieder 
von diesen Bergen anglockt, ja geradezu angezogen werden. 
Für ihn ware~ diese Gipfel mehr als nur Berge, die da 
sind, um daran seine.n Mut und seine Verwegenbei t tind 
Waghalsigkai t zu e::!:proben. Für :i.hn waren diese Berge 
wie für j cden wahren J3e:rstE::iger ein Stück Offenbarung, 
ein herrlicher Go~tosbeDeis. 
Vergebens ist des Chr's ges~a~~tes Lauschen 
Der Geist nnr über;Jindr;-1; R<::W!:: und Zeit, 
Nur ihm e:.~tCint im stillc:m Sphd.ronrau.schen 
Der Ruf des Alls: Gott Ll!.d Gnsterblichkei t. 
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